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einige Ähnlichkeit mit Europa, während Südamerika die Form und geringe Küsten-
entwickelung mit Afrika gemeinsam hat. Halbinseln fehlen Südamerika gänzlich;
nur unbedeutende Inseln liegen an der Westküste.

c) Vertikale Gliederung und hydrographische Verhältnisse: §§ 15 und 16.
In Amerika kommt von dem Flächenranme etwa 2/s auf das Tiefland, */» auf
das Hoch- und Gebirgslaud. Das Hauptgebirge durchzieht ganz Amerika ohne
wesentliche Unterbrechung als Kordilleren (kordiljeren), d. h. Gebirgsketten,
entweder unmittelbar an der Westküste oder in der Nähe derselben, in einer Länge
von etwa 15000 Kilometern und in wechselnder Breite. Überall finden sich zahl-
reiche Vulkane und reiche Metallschätze.

d) Klima. Da Amerika sich durch alle Zonen, mit Ausnahme der südlichen
kalten Zone, ausdehnt, so zeigt das Klima größere Verschiedenheit als das der
anderen Erdteile. Die Verschiedenheit steigert sich noch durch die Gegensätze zwischen
Tiefland und Hochgebirgen, welche bis in die Regionen des ewigen Schnees reichen.

Folgende klimatische Gebiete lassen sich unterscheiden:
1. Das arktische Gebiet; es umfaßt etwa das Land, welches im N. einer

Linie vom Eliasberg bis zur Mündung des Lorenzstromes liegt. Dies Gebiet,
den Nordwinden schutzlos preisgegeben, hat sehr kalte Winter und kühle Sommer
und ist für den Ackerbau untauglich. — Der Nordrand ist baumlos; südwärts von
demselben treten ausgedehnte Nadelwälder auf, reich an Pelztieren.

Das Gebiet im 8. jener Linie (etwa bis zum Golf von Mexiko) zerfällt in
zwei klimatisch verschiedene Teile:

2. Die östliche Hälfte (Waldgebiet) ist reich an Niederschlägen, welche die von
0. und 8. kommenden Winde bringen, daher fruchtbar und zum Ackerbau vorzüglich
geeignet. Aber auf heiße Sommer folgen hier kalte Winter, sodaß der Hudson
(hvdsn), an dessen Mündung New-Jork dieselbe Sommertemperatur hat wie Rom
(mit dem es unter gleicher Breite liegt), jährlich 3 Monate unter Eis bleibt und
selbst New-Orleans (30" n. Br.) noch regelmäßig Frost hat. Die Ursache davon
ist in den kalten NW.&amp;lt;-Winden zu suchen, welche, ohne durch Gebirge aufgehalten
zu werden, zur Winterzeit in diesen Gebieten vorherrschen. — Man baut hier in
der Nordhälfte Weizen und Mais; im südlichen Teile treten bei zunehmender
Jahreswärme hinzu: Reis, Baumwolle, Zuckerrohr, Tabak u. a.

3. Das Hochland im W. (Steppengebiet) ist — wegen seiner Randgebirge
im W., an denen die vom Stillen Ozeane her wehenden Winde sich abregnen, und
wegen der Entfernung des Meeres im 0. — regenarm und daher Steppe, stellen-
weise sogar Wüste. An der Ostgrenze diefes Gebiets liegen die Prärien.

Das Küstengebiet hingegen ist reich bewässert und fruchtbar und erfreut sich
eines gemäßigten Klimas.

4. Das Gebiet zwischen den beiden Wendekreisen hat (wie das gleichgelegene
in Afrika) Tropenregen, welche dem höchsten Stande der Sonne folgen. Das
Gebiet ist darum im allgemeinen gut bewäffert und fruchtbar. Hier gedeihen vor-
züglich Zuckerrohr, Baumwolle, Kaffee, Tabak, Kakao u. a., und im Bereiche des
Amazonenstromes tritt der Urwald in seiner vollsten Üppigkeit auf (Fig. 104).


